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im nn taoo « Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst „ ^ -,i\r. ZQ - lydÖ * Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern * ^>. Jahrgang

ILob des Sommers. Von Alfred Huggenberger.
£ -

Sing, o Erdner, sing des Sommers Preis,
Der am engsten dich zur Mutter kettet!

* Ihre Stimme mahnt dich nah und leis:
I Komm, du bist geborgen und gebettet!

i, Morgengraun. Auf steiler Siegesspur
Ringt sich frei der ew'ge Lebenswille,
Und du werkst, verwachsen mit der Flur,
Und du bist ein Ton der grossen Stille.

!'
Sing* o Erdner, sing des Sommers Lob,
Der dein Jahr mit seinen Wundern krönet,
Der dein armes Sein ins Licht erhob

» Und dich mit dem Leben hold versöhnet!

Mittagshöhe. Reifes Ährengut
Neigt dem Schnitter willig sich entgegen.
Stählern schreitest du durch Glast und Glut,
Denn es wirkt in dir der Erde Segen.

Abendläuten. Nur der Sommer kann
Dir ins Herz so tiefen Frieden gie3sen.
Gottesahnen bricht der Stumpfheit Bann,
Und du hörst geheime Quellen fliessen.

Jazzband in Obstalden. Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg.

9Hs bie ©eneralhr einige ÜRinuten fpäter mit bem
2ee erfdjien, lag SRie, aus einer minäigen Schläfenrounbe
Wutenb, lang ausgeftrectt auf bem 23ett. 3bre 9îed)te bitig
fd)Iaff über ben ÜRanb unb umfpannte fdjmacb einen sier=
"lieben IReooIoer in üterlmutterfaffung, non bem niemanb
®ubte, mober er flammte. Stuf bem 3Tad)ttif(^ fanb ficb
'«in Slatt Rapier, mit ben in entftellter Schrift bingetoor=
feneti ©orten: „Siebe ©Item! 93eräeibt ©urer armen SOtie!

3<b ïann bas Reben nicht mebr ertragen!"

@,pitog.

Die toeifee Stabt lag roie unter einem Rataraft non
fiüffigem ©olb. Siebel unb Sonne ftritfen um bie

Serrfchaft: ein fchnell medjfelnbes |>ell= unb Dunfelroerben.
9Jodb um bie 3roeite ÜRittagsftunbe mar ber Rampf burdp
ms unentfchieben; es mogte, brobelte, flimmerte unb fcf)Ieu=
berte gemaltige roeifee 2BirbeI himmelan, bie bocf) oben in
feurige Robe oerroanbelt mürben. Dbmobl bie Rielligteit
®on SOtinute 3u ÜRinute 3unabm, blieb bie Sonne unfidftbar,
üur baff über bem oerfdjleierten See eine gröbere Riebt*
fülle ibren Stanbort oerriet, hingegen mar es fo gut roie

9«toib, bah taum bunbert äReter höher «ine unenblidje RIar»
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beit berrfcbte, ber 23Iid in alle fernen fcbmeifen, bie leudp
tenben ÏBunber ber Sllpenmelt mie aus einem ©i gepellt
genieben tonnte.

©in Drüpplein ©pmnafiaften — SDläbdjen unb 3un=

gens — batten ficb nach Dreitannenböbe aufgemacht. Sie
fchritten träftig aus unb trugen fröhliche fütienen 3ur Schau,

mie Rinber, bie einem geftfcbmaus entgegengeben. Dabei
befanben fie ficb in einem bibigen SCReinungsftreit über einen

neuen Rebrer, ber als IRacbfolger bes plöblicb oerfebten

ühofeffors fjinfb bei ben meiften feinen leichten Stanb hatte.
fRamentlicb bie äRäbcben marfen bem fRachfolger IRücbterm

beit, ißebanterie, mangelnbe 23egeifterungsfäbigteit oor,
mäbrenb etliche ber Sungens bie ihm 3ur Raft gelegten Hm
tugenben im ©egenteil als Solibität, ©eroiffenbaftigfeit unb

Selbft3ucbt oerftanben miffen mollten.

„3a, ja, bas tennen mir bodf!" Jagte ein bochgefdjoffener
©urfche mit 23rille unb berunterbaumelnber Stirnlode, bem

ber fünftige ©elebrte an3umerfen mar. „3br roollt eben

nicht fo febr unterrichtet als unterhalten fein! Dealer (fo

hieb ber fReue) befibt ein meit grünblidjeres SBiffen als euer

rebfeliger „3efaba", ber in allem ein 23lenber, Scböngeift

mar unb uns oft genug ein für ein H oormachte. Sür

1VI ^ Llstt Lür keillllltlieàe àt Ullà kannst ì, îI>r. - I^cî î àau88«àr: -suies Vûeràer, Lllckàruckei-ei, ill Lern " ^àAADK

I^oì) (1^8 8oiHM6I'8. Voll Vltceà DllMllkerZer.

8iu^, o kràller, sio^ clos sommers kreis.
Der am entstell àiek ^ur Nutter kettet!

5 Ikre stimme makot àick nak ullà leis:
: ILomm, clll bist AeborAeu uucì gekettet!

i. Nor^ellArsull. Vick steiler sieZesspllr
Rillet sick krei <ler ew'^e kebellsvvilie,
Illlà clu merkst, verwacksen mit cìer klur,
kllà clu dist eiu Vou àer Arosseu Ltille.

LillA^ o Kràner, siiiA cìes sommers kok,
Der cleiu lakr mit seiueu Womleru krouet,
Der àeiu Armes sein ins kiekt erkob

» kllà àiek mit clem kekeu kolà versökuet!

NittAAsköke. Keiles VkreuAut
!Xei»t clem sckuitter willig siek eutAeZeu.
stäkleru sekreitest clu àurck Glast uucl Glut,
Oeull es wirkt ill clir cler krcle seZen.

V^kelläutell. iXur àer sommer kaun
Dir ins Deris so liekeu krieàeu hiessen.
Dottesakueu kriekt àer stumpkkeit Dann,
kuà àu körst Zekeime l^uelleu lliessen.

m 0I)8îâIâ6H. Litt l^leirtStaàtroiiiÂll von kaul 11g

AIs die Generalin einige Minuten später mit dein
Tee erschien, lag Mie, aus einer Winzigen Schläfenwunde
blutend, lang ausgestreckt auf dem Bett. Ihre Rechte hing
schlaff über den Rand und umspannte schwach einen zier-
lichen Revolver in Perlmutterfassung, von dem niemand
wuhte. woher er stammte. Auf dem Nachttisch fand sich

'ein Blatt Papier, mit den in entstellter Schrift hingewor-
senen Worten: „Liebe Eltern! Verzeiht Eurer armen Mie!
Ich kann das Leben nicht mehr ertragen!"

E.pilog.
Die weihe Stadt lag wie unter einem Katarakt von

flüssigem Gold. Nebel und Sonne stritten um die
Herrschaft: ein schnell wechselndes Hell- und Dunkelwerden.
Aoch um die zweite Mittagsstunde war der Kampf durch-
aus unentschieden: es wogte, brodelte, flimmerte und schleu-
derte gewaltige weihe Wirbel himmelan, die hoch oben in
feurige Lohe verwandelt wurden. Obwohl die Helligkeit
von Minute zu Minute zunahm, blieb die Sonne unsichtbar,
uur dah über dem verschleierten See eine gröhere Licht-
fülle ihren Standort verriet. Hingegen war es so gut wie
üewih, dah kaum hundert Meter höher eine unendliche Klar-
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heit herrschte, der Blick in alle Fernen schweifen, die leuch-

tenden Wunder der Alpenwelt wie aus einem Ei gepellt
geniehen konnte.

Ein Trüpplein Gymnasiasten — Mädchen und Iun-
gens — hatten sich nach Dreitannenhöhe aufgemacht. Sie
schritten kräftig aus und trugen fröhliche Mienen zur Schau,

wie Kinder, die einem Festschmaus entgegengehen. Dabei
befanden sie sich in einem hitzigen Meinungsstreit über einen

neuen Lehrer, der als Nachfolger des plötzlich versetzten

Professors Finkh bei den meisten keinen leichten Stand hatte.
Namentlich die Mädchen warfen dem Nachfolger Nüchtern-
heit, Pedanterie, mangelnde Begeisterungsfähigkeit vor,
während etliche der Jungens die ihm zur Last gelegten Un-
tilgenden im Gegenteil als Solidität, Gewissenhaftigkeit und

Selbstzucht verstanden wissen wollten.

„Ja, ja, das kennen wir doch!" sagte ein hochgeschossener

Bursche mit Brille und herunterbaumelnder Stirnlocke, dem

der künftige Gelehrte anzumerken war. „Ihr wollt eben

nicht so sehr unterrichtet als unterhalten sein! Denzler (so

hieh der Neue) besitzt ein weit gründlicheres Wissen als euer

redseliger „Zekaha", der in allem ein Blender. Schöngeist

war und uns oft genug ein B für ein U vormachte. Für
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